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ei Spielende Perſonen:
Samblin.
Samblinin, deſſen Frau.

Sophia, Samblins Tochter.
Maria, Dienſtmadchen der Frau Samblin.

Ralifalkſherſton, der Betruger.
Kwarkow, Freund der Frau Samblin.

Dodin, Sophiens Brautigam.

Der Hausverwalter.
Roti, ein Franzos, Lehrer des jungen Samblin.

Madame Gribuſch, Sophiens Franzoſin.

Trofim, Samblins Diener.
Ein Doctor Medieina.

J

Ein Chirurgus.
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Erſter Aufzug.
Erſter Auftrit.

Dodin. Maria.

Dodin.
Ich wunſchte wohl mit dem Vater deiner gnadigen Frau

Bekanntſchaft zu machen.

Maria.Das dient zu nichts, ſie fahrt nie zu ihm.

Dobin.
Konnte man nicht ihre Schweſter uberreden, mich vor—

zuſtellen.

Naria.
Sie liebt die Schweſter nicht.

Dodin.
So muß ich mich wohl um ihres Mannes Gunſt bewerben,.

Maria.
Hal hal ha! Sie kehrt ſich viel an ihn!

Dodin.
Jch will zu ihrer Tante fahren, vielleicht nimmt die ſich

meiner an.

Naria.
Sie hat ſich mit ihr erzurnt.

Dodin.Wa ſoll denn das heißen? liebt ſie denn nlemand nicht?

A 2 Maria.



4

Maria. cfliſtert Dodinen ins Ohr.)
Sie liebt ſich ſelbſt, und ſonſt niemand mehr.

Dodin.
Mag's doch! wenigſtens aber geht ſie doch mit jeman

den um.

Naria.
Mit niemand.

Dodin.
Auf was fur eine Art kann ich denn in dieſem Hauſe be—

kannt werden, um mich uber meine Abſichten zu erklaren?

NMaria.
Zu uns kommt niemand, weder gefahren noch gegangen

0 009
dann und wann beſuchen uns denn doch die Glaubi—

ger hal ha! ha! Verkleiden ſie ſich als ein
Glaubiger, wenn ſie uns ſehen wollen.

Dodin.
Du ſpaß't; wie kann ich mich als ein Glaubiger verklei—

den! und ſelbſt in dieſer Verkleidung konnte man noch immer
befurchten aus dem Hauſe geſtoßen zu werden.

Maria.
Es iſt noch ein Mittel. Mein Herr halt Umgangaber ſehr ins Geheim mit gewiſſen Leuten wie

heißen ſie doch? Mif Miſch Mid MarMart Marti Meerk bald hatt ich geſagt Meer
kazen ich kann mich nicht darauf beſinnen.

Dodin.
Ha! ha! ha! Was, Meerkazen?. Das ſind Affen, die

alles nachahmen und allerhand Manchen machen.

Aber was ſind denn das fur Leute? machen ſie etwa
auch Manchen?

Maria.
Das weiß ich ſelbſt nicht; wenn ſie aber mit einander reden,

ſo verſtehen wir gewiß kein Wort davon. Wenn unſer einer
ſo



ſo reden ſollte, und nicht die großen Herren, fo wurde man
glauben er albert, wenn aber die großen Herren ſprechen, ſo
wiſſen wir wohl, daß uns das niicht albern ſcheinen muß.

Dodin.
Poßen!... Wer ſind denn aber dieſe Leute?

NMaria.
Ach! mein Herr, ich kenne ſie gewiß ſelbſt nicht.

Dodin.
Nun, ein jeder von ihnen hat doch wohl ſeinen Namen? wie

ich glaube.

NMaria.
Freylich wohl, ich gehe aber immer davon wenn ſie ankom.

men.

Dodin.
Jſt denn deine Frau in ihrer Geſellfchaft?

Maria.Niemals, die hat ihre eigne Gange, und iſt mit unſerm
Herrn ſelten in einer Geſellſchaft.

Dodin.
Wer kommt da gegangen?

Naria.Hal hal ha! Das iſt fur mich der lacherlichſte Menſch von
der Welt; er iſt einer der erſten Lieblinge unſers Herrn. Se

hen und horen Sie ſelbſt... Jhre Dienerin!
(GGeht ab.)

Dodin.Jch will mich bemuhen mit ihm Bekanntſchaft zu machen.

A3 Zweyter
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Zweiter Auftrit.
Kalifalkſherſton. Dodin.

Kalifalkſherſton. (geht in Gedanken auf und nieder und
redet mit den Handen, als wenn er deklanürte.)

Dodin.
Es iſt gefahrlich ihm nahe zu kommen; es mochte Stoße

ſezen.

Kalifalkſherſton. (ſpricht immer mit den Handen, hizig.)

Dodin.
Er hat gewjß etwas auf dem Herzen.

Kalifalkſherſton. (macht eine vergnugte Pantominie.)

Dodin.
Woruber mag er ſich doch ſo freuen?

Kalifalkſherſton. (macht eine traurige Pantoinime.)

Dodin.
Woher kommt ihm denn auf die Freude ſogleich Be—

trubniß?
Kalifalkſherſton. cueigt ſich zu beiden Seiten, wo nier—

mand ſteht.)

Dodin.
Nun gehts an die Komplimenten.

Kalifalkſherſton. (ſteht ſtaunend.)

Dodin.
Er iſt entweder narriſch oder er verſtellt fich.

Oodin huſtet.)

Kali



Kalifalkſherſton.
Das Gerauſch der Stimme eues Sterblichen dringt hier

zu meinen Ohren. (wird Dodinen gewahr) Ha! wer ſind Sie?

Dodin.
Und wer ſind Sie mein Herr?

Kalifalkſherſton. (hochtrabend)
Jch! ich! wer ich bin? Hievon wollen wir in der Folge

Nachricht ertheilen. Wer das nicht weiß iſt ein Jgnorant.

Dodin.
Ein ſolcher Jgnorant ſteht jezt vor Jhnen. Jch kenne Sie

nicht, und bis jezt ſteht noch niemanden ſein Name vor der

Stirne geſchrieben.

Kalifalkſherſton.
Mein Name erſchallet uberall.

er. Dodin.Kann whi ſeyn.

Kalifalkſherſton.
Jch bin Kalifalkſherſton.

Dodin.
Wie? wie iſt ihr Name?

Kalifalkſherſton.
Kalifalkſherſton.

Dodin.
Erlauben Sie mir, ſelbigen, dem Gedachtniß zu Hulſe,

aufzuſchreiben, er.... er iſt ſehr ungewohnlich. (ſchreibt)

Kali Kali
Kalifalkſherſton.

Falkſherſton. A 4 Dodin.



Dodin.
Es iſt nicht leicht, mein Herr, Jhran Namen auswendig zu

Kalifalkſherſton.
Unſer giebts in der Welt nur funf Bruder.

Dodin.
Die Familie iſt doch nicht klein.

Kalifalkſherſton.
Der Ruf unſers Namens iſt weit verbreitet.

Dodin.
Selbſt auf dem Papier nimmt ihr Name einen ziemlichen

Kalifalkſherſton.
Jch habe ihn doch, der Schwache des menſchlichen Ge—

lernen.

Raum ein.

dachtnißes zu Liebe, um funf Glieder verkurzt; unſre Kennt—
niße ſind groß, weit wie das Univerſum.

Dodin.
Welch ein Abgrund!

Kalifalkſherſton.
Unſre Kunſt iſt unermeßlich.

Dodin.
Eins entſpricht dem andern.

Kalifalkſherſton.
Unſre Kraft wurkt uberall.

Dodin.
Das verſtehe ich nicht ganz.

Kalifalkſherſton.
Unſre Macht iſt unbeſchrankt.

Dodin.
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Dodin.
Alles unter der Decke des Wunderbaren!

Kalifalkſherſton.
Unſre Aualitaten ſind Quantitaten, gleich der Zahl neun in

der Rechnung.

Dodin. fur ſich)
Das gleicht ſo etwas der Tollheit.

Kalifalkſherſton. (klopft Dodinen auf die
Schulter.)

Du wirſt noch ganz andre Dinge horen. Wenn du mit mir
bekannt ſeyn wirſt, ſo wirſt du jede Stunde erſtaunen. Kennſt
du den Herrn dieſes Hauſes?

Dodin.
 Nein, ich kenne ihn nicht.

Av— Kealifalkſherſton.nuανWarunift bu denn hergekommen?

Dodin.
Jch ſuche eben mit dem Herrn des Hauſes bekannt zu

werden.
Kalifalkſherſton.

Willſt du, ſo will ich dich vorſtellen; frag ihn nur, er wird
dir ſagen wer ich bin; er liebt mich und thut nichts ohne mei—

nen Rath.
Dodin.

Sie werden mich hochſtens. verbinden.

Kalifalkſherſton.
Jch verwandle zuweilen, zum Zeitvertreib, kleine Brillian-

ten in große. Die Kleinigkeit, zum Beyſpiel, die du an der
Hand tragſt, den Ring da, wenn du ihn mir anvertrauen

As willſt,
8
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willſt, ſo will ich ihn dir als einen einzigen Stein, dreymal ſo
groß als jezt, wieder liefern; nur muſt du fur hundert Duka—
ten reines Gold dazu thun.

Dodin.
Gut! Der Ring iſt Jhr, helfen Sie mir nur, wenn Sie

konnen.
Kalifalkſherſton.

Wenn ich kann! Wenn ich kann! Jch kann alles; alle eure
große Sachen ſind fur mich Kleinigkeiten; worin aber beſteht

Jhr Verlangen?
Dodin.

Mein Anliegen iſt gar nicht ſonderbar; ith bin ein Edel
mann, habe fur mich hinlangliches Vermogen.

Kalifalkſherſton.
Wir wollen hernach weiter reden; da kommt der Herr des

Hauſes.

Dritter Auftrit.
Samblin. Roti. Dodin. Kalifalkſherſton.

Kalifalkſherſton. (thut als wenn er in tiefen Gedanken
ſtunde.)

Samblin. (zu Roti.)
Wie mein liebes Kalifalkchen da in Gedanken ſteht!

Kalifalkſherſton. (fliſtert fur ſich, als wenn er mit jeman
den ſprache.)

Samblin.
O mein theureſter Freund! mit wem mag er da ſprechen.

Roti.
Große Mann!

Samblin.
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Wer iſt da bey ihm?

Roti.
Jke warlik nit weiß.

Kalifalkſherſton. (thut als wenn er mit einer unſichtbaren
Geſiallt ſprache)Seyn Sie verſichert, daß ich, Jhnen zu Gefallen, nicht

unterlaſſen werde, fur Jhn alle mogliche Furſorge zu tragen.

Samblin. czu Kalifalkfherſton.)
Mein unſchazbarer lieber Freund, Kaliſalkchen, mit wem

ſprichſt du da?
Kalifalkſherſton. (zu Samblin.)

Ach! nehmen Sie's nicht ubel, caein Herr! ich ſahe wirk.
lich nicht daß Sie hier waren; ich hatte eben einen nicht un—

wichtigen Beſuch von einem alten Bekannten.

E— Samblin.Sage mir doch, lieber Freund, wenns moglich iſt, mit wem

ſprachſt du da?

Kalifalkſherſton. (Nimmt Samblinen bey der Hand, und
fuhrt ihn von den andern ab zur Seite.)

Dir, meinem Freunde, will ichs wohl erofnen, laß es aber

weiter niemand wiſſen.

Samblin.
Glaub mir, ich werd's niemand ſagen.

Kalifalkſherſton. (leiſe zu Samblin.)
Jch hatte eben einen kurzen Beſuch von Alexander dem

Großen.
Sambolin.

Ey! Ey! wie geht das zu?

Kalifalk—

7J



Kalifalkſherſton.
Sehen Sie, ſo. Jch ward mit ihm bekannt als er Perſien

eroberte. Er zog damals mit ſeinem Heer durch meine Guter
und ich uberreichte ihm ein Ankerchen Wein von meinem eige—
nen Weinberge, welcher ihm ſo wohl gefiel, daß er mit ſeinen
Generalen ganzer drey Tage in meinem Hauſe verweilte; er
aß und trank mit mir zuſammen, und ſtand am lezten Abende

mit einem ganz artigen Rauſchchen vom Tiſche auf.

Samblin.
Ey, lieber Freund! das iſt ja lange her, und du erzahlſt es

ſo, als wenns ſeit einer Woche geſchehen ware; du biſt doch ein
wunderbarer Menſch!

Kalifalkſherſton.
Es iſt in der That nicht ſehr lange her! ungefahr zwey tau

ſend Jahre, mehr wirds nicht ſeyn.

Samblin.
Dir ſcheint das alſo nicht lange! Kalifalkchen, lie—

ber beſter Freund, ſag mir doch auf dein Gewiſſen, wie alt
biſt du wohl?

Kalifalkſherſton.
Zur Zeit des Feldzuges Aleranders von Macedonien, war

mein Alter, in Verhaltniß des gegenwartigen, wie drey zu vier.

Samblin.

12

Wie, drey zu vier?

Kalifalkſherſton.
Das iſt ja klar und deutlich: ſcharfe nur deine Vernunft,

und ofne den Verſtand, du wirſt's erforſchen.

Samblin.Jch will mich bemuhen, ja wenn du ſprichſt, ſo ſcheints
mir ſchon als wenn ichs begreife; wie drey zu vier! kann ich

aber
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aber nicht wiſſen was Alexander der Große jezt mit dir geſpro—

chen hat?
Kalifalkſherſton.

Er ſagte mir unter andern, daß ſeine Amme Olimpia, die
er bis jezt noch ſehr liebt, ihm keine Ruhe laſſe, und ihn
bitte mir die Angelegenheiten ihrer Nachkommen zu empfehlen,

vornehmlich aber die Vormundſchaft fur dieſen hier vor uns
ſtehenden jungen Menſchen (zeigt auf Dodin) der in gerader
abſteigender Linie von ihr abſtammet.

Samblin.
Wer iſt er denn?

Kalifalkſherſton.
Er iſt ein Edelmann von gutem Vermogen; (nimmt Dodi

nen bey der Hand) ich habe die Ehre Jhnen ſelbigen vorzu—

ſtellen.

Samblin. (zu Dodin.)
Jch bin ſehr erfreut mit ihnen bekannt zu werden; ich bitte

beſuchen Sie mich ofterer, ich werde mich bemuhen Jhnen
mein Haus angenehm zu machen. (er umarmt Dodinen.)

Dodin.
Jch ſuche ſchon langſtens dieſes Gluck.

Kalifalkſherſton. (cu Dodin.)
Siehſt du nun, wer ich bin?

Dodin.
Ich ſehe es wohl.

Roti. (zu Samblin.)
Qui eſt ce Monſieur? (zeigt auf Dodin.)

Samblin.
Jch weiß nicht.

Roti.
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Roti. (fur ſich.)
Il invite, il embraſſe un Monſieur, qu' il ne con-

noit pas.

Kalifalkſherſton. (zu Dodin uber die Achſel.)

Wie heißen Sie? geſchwinde, wie heißen Sie?

Dodin. (zu Kalifalkſherſton von hinten ins Ohr.)

Dodin, Dodin.
Samblin.

Mich daucht ich hore auch irgend eine Stinime, verſtehe
aber nicht was ſie ſagt.

Kalifalkſherſton. (zu Samblin.)
Alerander ſchickt mir den Parmenio zu, um unſer lezt ab

gebrochenes Geſprach zu erganzen.

Samblin.
Was bringt er denn?

Kalifalkſherſton.
Den Nahmen und Zunahmen des Herrn Dodin, und

Vierter Auftrit.
Trofim. Kalifalkſherſton. Samblin.

Roti. Dodin.
Trofim. (zu Samblin)

Madame Gribuſch ſchickt mich; Jhnen zu ſagen daß die
Gnadige Frau öhne Verſtand liegt; ſie wiſſen nicht ob ſie amJ

Leben bleiben wird.

Roti.
Ah! quel effroyable malheur!

Samblin.



Samblin. 6zu Trofim.)
Lauf geſchwinde nach Doctoren und Chirurgen (zu Kalifalk—

ſherſton) liebes Kalifalkchen! verlaß mich in dieſem Unglucke
nicht.

Kalifalkſherſton.
Furchtet nichts, ich bin da; alle Schmerzen und Krank—-

heiten ſind wahre Sleinigkeiten.

Samblin.
Laß uns geſchwinde gehen. (geht ab und Roti mit ihm.)

Dodin. (zu Kalifalkſherſton.)
Soll ich mit gehen?

Kalifalkſherſton. (zu Dodin.)
Wenn du mir folgſt, ſo kommſt du uberall durch.

Dodin.Gut; ich wollte aber gern vorher mit Jhnen etwas ſpre—

chen.

Kalifalkſherſton.
Was iſts denn? ſag geſchwinde.

Dodin.
IJch ſehe und begreife Jhre Gewalt uber Samblin, und

verberge Jhnen nicht, daß mich eine zartliche Neigung in
dieſes Haus zieht. Jch wunſche mich mit Samblins Tochter
zu verbinden; helfen Sie mir, und hier haben Sie den ver—
ſprochenen Ring.

GKealifalkſherſton. (in dem er den Ring nimmt.)
Jch gebe dir Samblins Tochter, ſie iſt dein, verlaß dich

auf mich. (ehen beide ab.)

Ende des erſten. Aufzuges.

Zweiter
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Zweiter Aufzug.
Erſter Auftrit.

Das Theater ſtellt das Zimmer der Frau Samblin vor. Zur
rechten ſteht ein offenes Klavier auf welchem Noten lie—

gen; vor dem Klavier ein Armſtuhl. Frau Samblin liegt
mitten im Zimmer in einem Armſtuhle in Ohnmacht; Ma
dame Gribuſch halt ihr ein Riechflaſchen unter die Naſe,
Maria halt ein Glas Waſſer auf einem Preſentier-Teller,
der Doktor fuhlt der Frau Samblin den Puls an dem
rechten Arm, der Chirurgus am linken; alle thun um ſie
ſehr beſchaftiget.)

Kwarkow. (ohne Degen und Hut; zum Doctor.)
Wird's bald ubergehen?

Doctor.
Dergleichen Proxismen ſind allerhand Umſtanden unter

worfen, wie ſolches Hipokrates, Galen, und anbre alte und
neuere Lehrer der Arzeney-Gelahrtheit bezeugen.

Chirurgus. (zum Doctor.)
Befehlen Sie nicht, ihr Blut zu laſſen?

Doctor.Blut laſſen! Blut laſſen! bleib er mit ſeinem Rath zu
Hauſe. Hat er die erſte Regel unſrer Wiſſenſchaft vergeßen?
das iſt: wo ein Doctor zugegen iſt, da ſchweige der Wund—

arzt!
Kwarkow. (zum Doctor.)

Was rathen Sie aber zu thun?

Doctor.
Man muß ihr Arzeney geben, denn dazu ſind wir hier.

Aber aus hunderten das wahre Mittel auf dieſen Fall zu tref—
fen; das iſt die Kunſt.

Zweiter



Zweiter Auftrit.
Die vorigen. Samblin. Roti.

Samblin.
Ach, mein Taubchen! Sie beſand ſich ja ſo wohl, ſo wohl!

Ctrit zu ihr und faßt ihre Hand) wie iſt Jhnen mein Herz—

chen? Frau Samblin. (chlagt die Augen auf, b ickt
ihren Mann an, ſidßt ihn mit der Hand zuruck, ſchreit) oh!

oh! oh! oh! (und ſchließt die Augen wieder zu.)

Samblin.Nun, ihre Kraſtchen haben ſie doch noch nicht ganz ver—

laſſen. (zum Doector) Hat ſie Schmerzen?

Doctor.
Spasmatiſche, ſpasmatiſche Schmerzen; das Delirium

vermehrt die Krafte.
Roti.

Muß Madame Blut ſieh, ſo! (zeigt wie man Blut
laßt.)

Chirurgus.
Das ſagt ich auch, (zeigt auf den Doctor) aber er thut

nichts.
Madame Grlribuſch.

Nein, nein, lieber geben eau de carme.

Maria.
S' wird auch ſo ubergehen.

Kwarkow. (zu Maria.)
Halt ihr doch wenigſtens brennende Federn unter die Naſe.

Samblin.
Reibt ihr doch die Schlafe mit Spiritus.

B Doctor.
t

4
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Jhr verſteht alle nichts. Man gebe ihr zuerſt ein kuhlen—
des, dann ein reinigendes, dann ein ſtarkendes und hierauf
ein Preſervatif-Mittel; als Hipokokuana, mineraliſche Waſ—
ſer, Bader,.. und dergleichen mehr.

Samblin. cweint und wiſcht die Augen.) J

Das arme Weib! wie ſoll ſie das alles herunter ſchlucken.

Chirurgus. czum Doctor.)
Alſo werden Sie ihr nicht Blut laſſen?

Doctor. (zum Chirurgus.)
Das verſteht ſich, nemlich, vor dem Gebrauch jeder Ar—

zeney. Chirurgus. czum Doctor.)

Das meint' ich auch, Herr Doctor.

Kwarkow.
Mit ſolchem Vorrath konnte man ja nicht nur eine ſchwach.

liche Perſon, ſondern wohl ein ganz Regiment geſunde Leute
umbringen.

Samblin.
Ha! da kommt mein Freund Kalifalkchen, laß ſehen was

der ſagen wird.

Dritter Auftrit.
Die vorigen. Kalifalkſherſton. Dodin.

Samblin. (zu Kalifalkſherſton.)
Sieh doch, ich bitte, welche ein Elend! da liegt meine Frau

ohne Bewußtſeyn. cweint)

Kalifalkſherſton. (trit zu ihr, und nimmt ſie bey der
Hand. Frau Samblin ſchlagt die Augen auf.)

Samblin.



Samblin.
Waunderbar; er trit kaum zu ihr, ſo ofnet ſie ſchon die

Augen.
Kalifalkſherſton.

gIſſt leicht zu kuriren.
Doctor.

Leichter mit dem Munde, als in der That.

Kalifalkſherſton. (leiſe zu Madame Gribuſch.)
J Was machte ſie vor der Ohnmacht?

Madame Grribuſch.
Sie ſpiel, da, klin, klin, klin. (zeigt aufs Klavier)

Kalifalkſherſton.
War ſie allein, oder noch ſonſt jemand bey ihr?

Madame Gribuſch.
Da waren ik und Monſieur Kwarko.

Kalifalkſherſton.
Was machte er.

NMadame Gribuſch.
Monlſieur Kwarko nit wollen ſing, j'ſecoutai, Ma-

dame werd' boſ' Madame ſpaßir im Simmer, Madame
fall' krank.

Kalifalkſherſton. (druckt Madame Gribuſch die Haud.)

Sie ſind alſo mit einander erzurnt?

Madame Gribuſch.
Ja, ja.

Kalifalkſherſton. (Geht auf dem Theater auf und nieder.)

Samblin.
Kieebes Kalifalkchen, hilf, ich bitte dich, wenn du kannſt.

B 2 Kali—
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Kalifalkſherſton.
Sogleich. (leiſe zu Marien) Herr Kwarkow iſt wohl ein

guter Freuud von deiner gnadigen Frau.

Naria.
Jhr beſter Freund, ſo daß ſie auch ihre Tochter an

ſeinen Neffen geben will, ob er gleich gar nichts hat.

Kalifalkſherſton.
(Geht um den Stuhl herum auf welchem Frau Samblin liegt,

ſieht ihr ins Geſicht, trit etwas zuruck, macht mit ſeinem
Stock einen kreis, bleibt vor ihr ſtehen, und zeigt mit dem
Stock auf ſie.)

Man hebe nunmehr die Kranke vom Stuhle auf. Herr
Kwarkow treten Sie zur Rechten, heben Sie der Kranken
ihre Hand auf, und halten ſie nahe an Jhre Lippen: Sie
Herr Dodin treten zur Linken, und ſo fuhre man ſie auf
jenen Stuhl; wir wollen ihnen dabey behulflich ſehn. (Man
hebt die Frau Samblin auf, ſie ofnet die Augen und lehnt ſich
mit dem Kopfe an Kwarkow; man fuhrt ſie ans Klavier und
ſezt ſie auf den Armſtuhl.)

Samblin.
Wie er das wunderbar zu machen weiß; der Schmerz

ſcheint voruber; ſie ſchreit nicht mehr, ſie ſtohnt nicht.

Kalifalkſherſton. czu Kwarkow.)
Um ſie nun vollig wieder her zu ſtellen, muſſen Sie

jezt ſingen oder auf irgend einem Jnſtrumente ſpielen.

Kdwarkow.
(Singt entweder, oder ſpielt; je langer er ſingt oder ſpielt je mehr

erhohlt ſich Frau Samblin, ſie richtet ſich ein wenig auf
und fangt an auf dem Klavier zu ſpielen.)

(Samblin, Madame Gribuſch und Roti bezeugen
Kalifalkſherſtonen pantomimiſch ihr Erſtaunen uber
ſeine Geſchicklichkeit.)

Chirurgus.
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Chirurgus.
Sehen Sie, Herr Doctor, hatten ſie befohlen zur Ader zu

laſſen, ſo waren wenigſtens unſre Taſchen nicht leer ge—
blieben.

Deoctor. (zum Chirurgus.)
Man muß ihr dem ohngeachtet ein reinigendes, ein ſtar—

kendes und ein Preſervatif-Mittel geben, weil ſonſt ein
Rezidivum zu befurchten ſtunde.

Chirurgus. (zu Samblin.)
Herr, ich hab' ein Tuch zur Bandage zerrißen!

Doctor. (zur Frau Samblin.)
Wie befinden Sie ſich jezt?

Frau Samblin.
Ziemlich wohl.

Doctor. czu Madame Gribuſch.)
Jch werde Jhnen einige Rezepte fur die Frau Sam—

blin ſchicken; jezt habe ich keine Zeit zu ſchreiben. Man
hat mich hieher von dem Bette eines kranken Kaufmanns
weggeruffen, der an einer Indigeſton leidet, von zweyhun—
dert Auſtern und einer halben amerikaniſchen Schildkrote,
die er geſtern zu Mittage geſpeiſet hat. Hier verliehre ich
nur meine Zeit umſonſt und ohne Nuzen fur mich.

Chirurgus. (zu Madame Gribuſch.)
Wenn man mir wenigſtens meine Fahrt hieher, fur

den Fuhrmann, bezahlte.
Madame Gribuſch. (zu Samblin.)

Die Doctor, die Kirurg, woll Geld fur vilite.

Samblin.
Herr Doctor ich habe jezt ſelbſt keinen Heller nicht,

ſobald ich was erhalten werde, will ich Jhnen ſchicken; da

B3 ſiejz
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ſez ich ihnen meinen Freund Kaliſalkſherſton zum Burgen,
daß ich bald, ſehr bald, Geld haben werde.

Ka lifalkfherſton. (fuhrt den Doctor und Chirurgus

bey Seite.)
Schon ſeit drey Monathen ſteht bey Herrn Samblin

ein Keſſel voll reinen Goldes Tag und Nacht uber dem
Feuer und kocht. Dieſen Keſſel will ich uber ſiebenzehn
Tage, das iſt, zu Anſange des Neumondes, ſelbſt, in Ge—
genwart verſchiedener Zeugen, von Herde heben, da ſich
dann in ſelbigem ein unerſchopflicher Reichthum zeigen
wird, den man jezt ſchon drinnen gewahr wird. Jch bitte,
warten Sie nur ſo lange.

Doctor. (zu Kalifalkſherſton.)
Gut, mein Herr, gut.

Chirurgus. (zu Kalifalkſherſton.)
Aber, unſer einen fuhren die Fuhrleute nicht gern auf

Kredit.

Dodin. (trit zum Chirurgus und giebt ihm Geld, der
Chirurgus nimmts und geht ab.)

Doctor.
Jch werde mich alſo nach ſiebenzehn Tagen wieder ein—

finden, eher nicht. (geht ab.)

Maria. cgeht ab.)

Sambolin. (wirft ſich Kalifalkſherſtonen um den Hals, und
kußt ihn auf beide Baken, auf den Mund, auf
die Augen und auf die Stirne.)

Mein liebes Kalifalkchen, mein unſchazbarer Freund,
du haſt meine Frau vom Tode erweckt, womit ſoll ich dich
fur alle deine Wohlthaten belohnen?

Kalifalt—
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Kalifalkſherſton. (zu Samblin.)
Jch verlange nichts, nur bitte ich euch, ſeyd beide meinem

lieben Mundel gewogen.

Dodin.
Seinem Mundel!

Samblin. (zu ſeiner Fran.)
Uebes, ſußes Barbchen! mein Fteund Kalifalkſherſton

hat dir ja das Leben wiedergegeben.

C Frau Samblin.
Sie waren ohne Urſach ſo bekummert, ich ſtarb ja noch

nicht, mir war nur ein wenig ubel.

Samblin.
Was, ein wenig ubel? du lagſt ja da, ganz ohne alle

Beſonnenheit; ach, mein Schaz, du gabſt mir ſelbſt einen
ſo harten Stoß, daß ich mich kaum auf den Beinen ere

halten konnte. Frau Samblin.
Darauf beſinne ich mich nicht.

Sanmblin.
So bald aber mein Freund naher trat, ſo ſahen wir

gleich ſeine Wunder, gewiß wahre, wahre Wunder!

Frau Samblin.

Samblin.Was iſt da zu erzahlen, was wir alle geſehen haben
wir ſind ihm hochſtens verbunden, und mußen's in Ewig—
keit nicht vergeßen; Herr Kwarkow wird, glaube ich, eben

das ſagen.

Was denn?

Kwarkow.
Jch, mein Herr!. ich ſahe wohl daß er mit dem

Stabe einen Kreis machte und die Frau Samblin von einem

B 4 Stuhl
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Sruhl auf den andern tragen ließ; ob ſie aber davon oder
nicht davon beſſer geworden iſt, das kann ich in Wah het
nicht ſagen. r ei

Kalifalkſherſton.
Jn Wahrheit! in Wahrheit! (zu Kwarkow) wenn ſie

wollen ſo will ich in Wahrheit ſagen wovon ſie beſſer gewor—
den iſt; (leiſe zu Kwarkow) wie wirds aber ihnen beiden ge—
fallen, wenn ich die Wahrheit ſage?

Kwarkow. (erſchrocken zü Kalifalkſherſton.)
Sie ſcherzen

Kalifalkſherſton. (zu Kwarkow.)
Nein ich ſcherze nicht; ich kann allen Zweifel heben. Sie

hatten ſich beide mit einander erzurnt, und ihr ubriges tagli—
ches Weſen ich will alles ſagen, wenn Sie wollen
Du ſollſt mir Kalifalkſherſton kennen lernen!

Kwatrkow. cnoch mehr erſchrocken zu Kalifalkſ herſton.)

Jch, mein Herr,... ich wundre mich und
zweifie gar nicht nur bitte ich uuun (fur ſich) welch
ein verdammter Kerl!

Kalifalkſherſton. (zu Kwarkow.)
Soll ichs ſagen? wie?

Kwarkow. (zu Kalifalkfherſton.)
Machen Sie mich nicht unglucklich, mißbrauchen Sie

ihre Kenntniſſe nicht zum boſen.

Kalifalkſherſton. (zu Kwarkow leiſe.)
Diesmal will ich ſchweigen, wir wollen hernach weiter

reden. (laut) Zweifeln Sie etwa, ſo ſagen Sie es laut

Kwarkow.
Ganz und gar nicht.

Kalifalk—



Kalifalkſherſton. (zu Kwakow.)
Sie ſahen doch, dak mein Mundel, Herr Dodin, die

Frau Samblin an der linken Seite fuhrte.

Dodin. (fur ſich.)
Wie bin ich dazu gekommen, ſein Mundel zu ſeyn?

Kwarkow.
O ja, das ſah' ich wohl.

Kalifalkſherſton. (zu Kwarkow.)
Geſtehen ſie denn, daß er bey dieſer Gelegenheit mit Jhnen

gleiche Muhe getragen hat

Kwarkow.
Das gebe ich gern zu.

Kalifalkſherſton.
EStellen Sie alſo Herrn Dodin, Jhren Gehulfen, der Frau

Samblin vor.
ve

Kwarkotp. (nimmt Dodinen bey der Hand
und fuhrt ihn zur Frau Samblin.) Schenken Sie dieſem mei—
nem Gehulfen Jhre Gewogenheit, (leiſe zur Frau Samblin)
nehmen Sie ihn freundlich auf.

Samblin. (zu ſeiner Frau.)
Nun mein Schaz, umarme den Mundel meines Freundes,

Jund danke ihm ſelbſt, wenigſtens mit ein Paar Worten, fur die

große Wohlthat die er dir erwieſen hat.

Frau Samblin. (kußt Dodinen auf die Wange.)

Kwarkow. (leiſe zur Frau Samblin.)
Bedanken Sie ſich bey Kalifalkſherſton.

Frau Samblin. g Kalifalkſherſton.)
Da ich jezt vollig zu mir ſelbſt komme, ſo empfinde ichs

errſt, wie ſehr ich Jhnen verbunden bin.

B 5 Kali—
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Kalifalkſherſton. (zur Fran Samblin.)

Fragen Sie gutigſt alle die hier zugegen ſind, ob Jhre
Echonheit nicht jezt wie vorher glanze, und ob man auf
Jhrem Geſichte noch irgend eine Spur der Krankheit be—
merke.

Frau Samblin. (ziert ſich lachelnd.)
Es ſcheint, ich bin geſund.

Samblin.
Sieh doch, Monſieur Roti, ſieh! mein Taubchen iſt jezt

ſo ſchon als an unſerm Hochzeitstage.

Roti.
Ja wohl, meine Err, ja wohl.

Samoblin.
Unſre Tochter gleicht ihr mehr als mir, was ſagt Sie dazu

Macame Gribuſch?

Madame Gribuſch.
Tokter gleiken; aber is ſik Seit ßu ſuk fur ſie ein Brati—

gam, wird ſeyn beſſer nok!
Kalifalkſherſton.

Der Brautigam der Tochter, vermehrt auch die Schonheit

der Mutter.
Frau Samblin. (zu Kalifalkſherſton.)

Jſt das wirklich ſo, mein Herr?

Kalifalkſherſton.
Wirklich, aber nicht jeder Brautigam iſt fur die Schon—

heit der Mutter gleich gut.

Frau Samblin. (Zzu Kalifalkſherſton.)
Wie muß denn ein ſolcher Brautigam beſchaffen ſeyn?

E

Kalifaltk.
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Dieſes kinn man nicht ſagen, ohne die Braut geſehen zu

haben.
Samblin.Ohne. die Braut geſehen zu haben; wunderbar! lieber

Freund, liebes Kalifalkchen, ich erſtauue von Skunde zu
Stunde mehr uber dich.

Frau Samblin.
RKonmmen Sie, wir wollen zu meiner Tochter gehen.

Samblin.
MWirds dir aber nicht ubel bekommen, mein Schaz, ſogleich

nach der Qhnmacht zu gehen Wie meinſt du, liebes

Kalifalkchen?
Kalifalkfherſton.

Nur vorſichtig, vorſichtig, ſo laßt ſichs ſchon thun. Herr
Kwarkow zur Rechten wie vorher, Herr Dodin zur Linkenz
nun ſuhren ſie die Frau Samblin wohin ſie will; wir ubrigen

folgen ihnen. (GGehen alle ab.)

Ende des zweiten Aufzuges.

Dritter



Dritter Aufzug.
Elrſter Auftrit.

(Das Theater ſtellt Sophiens Zimmer vor.)

Maria. Sophia.

Maria.
Sie koönnen ja heute nie auf eine Stelle bleiben. Da laufen

ſie hin und her, aus einem Zimmer ins andre. Was ſoll denn
daraus werden?

Sophia.
Wo iſt Madame Gribuſch?

Naria.
Wo iſt Madame Gribuſch? Sie horen und ſehen ja

nichts ich habe Jhnen ſchon zwanzigmal geſagt daß
Madame Gribuſch bey ihrer Mama iſt. Wenn ſie nur kom—
men wird, ich will ihr ſchon ſagen, daß Sie Jhnen das abge
wohnen ſoll.

Sophia. (verachtlich.)
Abgewohnen? gewiß, da wurd ſie ja recht ankommen.

Naria.
Nun ja; Madame Gribuſch verwohnt ſie nur; ſie hat Sie

gelehrt ſich weiß und roth zu ſchminken, die Haare um den
Kopf hangen zu laſſfen, und damit gut.

Sophia.

Naria.Und ſieht Jhnen noch mehr durch die Finger.

Sophia.

Sie liebt mich.

Worin denn?

Maria.
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Maria.
O, ich weiß es wohl.

Sophia.
Nun, was iſt es denn?

Maria.

Sophia.

Maria.
Man muß Jhnen nicht alles ſagen.

Sophia.

Das ſag ich nicht.

Jch bitte ſag' doch!

Und ſchweigen kannſt du doch auch nicht.

Naria.
Gut, gut, ich will nicht ſagen wen ich geſehen habe.

Sophia.
Ey, ſag' doch!

NMaria.
Morgen, Morgen ſollen Sie's ſchon erfahren.

Sophia.
Vielleicht weis ichs auch ſchon.

Maria.
Ey! Ey! ſieh doch, ich bitte. Sie glauben gewiß, daß

jemand wieder vor unſerm Hauſe vorbey gefahren ſey, wie

es ſonſt oft zu geſchehen pflegt.

Sophia. (gedehnt.)
Nein, heute iſt er nicht vorbey gefahren; wenn er vorbey

gefahren ware, ſo wurde mir die Zeit nicht ſo lang werden.

Maria.
Jch will Jhnen ſagen, warum er nicht vor dem Fenſter

vorbey gefahren iſt.
Sophia.
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Sophia.

Nun, warum?
Maria.

Darum, weil er hier, im Hauſe iſt.

Sophia.
Hier? woher weiſt du das?

Matia.
Weil ich ihn geſehen und mit ihm geſprochen habe.

Sophia.

Naria.
Mit Dodin. Er kam eben jezt mit ihrem Vater zu Ma—

Mit wem?

ma Sieh' da! da kommen ſie ſelbſt.

Zweiter Auftrit.
Frau Samblin. (von Kwarkow und Dodin gefuhrt) Sam
blin. Kalifalkſherſton. Madame Gribuſch. Roti.

Sophia. Maria.
Frau Samblin. (zu Kalifalkſherſton.)

Hier iſt meine Tochter. Was ſagen Sie nun mein Herr?
Kalifalkſ herſton. (zur Frau Samdlin.)

Sie gleicht Jhnen

Frau Samblin.
Warum reden Sie denn nicht aus?

Kalifalkſherſton. (hochtrabend.)Darum, weil hieſelbſt erſcheinen Strahlen, Flammen,

Weſen, Großen, Verhaltniſſe mit Gegenverhaltniſſen, wel—
ches alles der Einbildung und dem. Verſtande ein weites

Feld erofnet.
Samblin.



Samblin.
Ach, Monßie Roti, was das hoch geſprochen iſt; Ver—

haltniſſe mit Gegenverhaltniſſen.

Roti.
Hoke! feine!

Madame Giibuſch. (zu Marien.)
Was is das was er aben geſag?

Maria.
Jch verſteh kein Wort davon.

Kluge Mann!
Frau Samblin. Gu Kalifalkſherſton.)

Wie ſoll denn der Brautigam beſchaffen ſeyn?

Kalifalkſherſton. chochtrabaud zur Frau Samblin.)

Sie haben meine Reden gehoret, der Brautigam muß dem

ahnlich ſeyn.

Frau Samblin. (zu Kalifalkſherſton.)
Denm ahnlich! vergeben Sie mir, mein Herr, ich verſtehe

nicht recht was Sie ſagen!

Kwarkow.
Ich auch, kein Wort.

Kalifalkſherſton. (zur Frau Saniblin hochtrabend)
Dieſes, Madame, iſt.eine naturliche Folge der Schwach

heit nach einer Ohnmacht.

Samblin.
Ja wohl.

Kalifalkſherſton. (zu Kwarkow.).
Mich dunkt ich rede und redete deutkch.

Frau

Madame Gribuſch.
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Frau Samblin.
Das kann wohl ſeyn, ich fuhle aber, daß ich mich nicht

eher vollig erholen werde, bis ich weiß wie der Brautigam
meiner Tochter beſchaffen ſeyn ſoll.

Samblin. (Zzu Kalifalkſherſton.)
Ueber Freund, liebes Kalifalkchen, warum willſt du es

ihr denn nicht ſagen? ich bitte thue mir den Gefallen, du
findſt doch wohl dabey keine Schwurigkeit?

Kalifalkſherſton.
Schwurigkeit? ja es konnte wohl eine Schwurigkeit ent.

ſtehen von denen die hier zugegen ſind. (blickt auf Kwarkow.)

Samblin.

Kalifalkſherſton.
So, wenn etwa nicht alle einerley Wunſche hegen.

Samblin.
Alle, alle, ich ſtehe fur mein ganzes Haus, daß alle den

nemlichen Wunſch hegen, mein Barbchen wieder vollig ge—

ſund zu ſehen, und zugleich zu wiſſen, wir Fiekchens Brau
tigam beſchaffen ſeyn ſoll.

Kalifalkſherſton.
Wenn alle dieſes einſtimmig ſelbſt bekraftigen, ſo will ich

mich nicht entziehen

Samblin. (zu allen.)
Bittet doch alle meinen lieben Freund, mein liebes Kali-.

falkchen, daß er uns ſage wie meiner Tochter Brautigam be-
ſchaffen ſeyn ſoll, um meines lieben Barbchens Geſundheit

und Schonheit willen, (Samblin buckt ſich nebſt allen ubrigen,
außer Frau Samblin) wir bitten: ſagen Sie's doch!

Kalifalk—

Wie ſo?



Kalifalkſherſton. (hochtrabend.)
Horet alle, und merkt auf meine Zteden, ſie ſind wichtig,

kurz, deutlich, und durch euer inſtandiges Bitten aus dem in—
nern meines Herzens entſproſſen. Von ihnen hangt die
Schonheit und Gefundheit der Frau Saneblin ab. Jch ſehe
euer Erſtaunen vorher, wenn ich euch ſage, daß der Brauri—
gam ihrer Tochter, aus den ſieben Hauptſarben zuſammen

geſezt ſeyn muß.

Dodin. Clacht ins Geheim, und ſpricht
heimlich zu Sophien mit den Augen.)

Samblin.
Aus den ſieben Hauptfarben!

Kwarkow. (leiſe zur Frau Samblin.)
Soll ich meinen Neffen anſtreichen laſſen? was meinen

Sie? Frau Samblin. zu Kalifalkſherſton.)
Wie iſt das zu verſtehen?

Roti.
Sieben Farb' is imme Regenbog'.

Samblin.
J

Ja, ja, die Hauptfarben ſind im Regenbogen, ich konnte

mich nicht beſinnen wo ſie waren.

Maria. (zu Sophien.)
O, welch' ein Gluck fur Sie! Jhr Brautigam wird ſo bunt

ſeyn, wie ein Regenbogenchen; ich gratulire zum voraus?

Sophia.
Was fur albern Zeug!

Madame Gribuſch. (zu Roti.)
Die Regenbog' ſeyn durkeſiktig.

C Roti.
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Roti. (zu Kalifalkſherſton.)
Die Regenbog' ſeyn feukt, naß, durkeſiktig; aber die

Menſch?
Kalifalkſherſton. (zu Roti.)

Was iſt denn da wunderbar? Gehen Sie denn bey ihret
Erziehung nicht auf die Durchſichtigkeit?

Samblin.
Wie? Wie?

Kalifalkſherſton. (zu Samblin.)
Bereiten Sie Jhren Sohn nicht vor, um durchſichtig zu

werden?
Samblin.

Bis jezt noch nicht.

Kalifalkſherſton.
Und ſieht man durch ihn nicht die Strahlen der Sonne?

Roti.
Jke das nike verſteh.

Kalifalkſherſton.
Da chun Sie ubel daran!

Samblin. (zu Kalifalkſherſton.)
Sag mir lieber Freund, was das heißt, und wie das ge—

ſchehen kann, vielleicht verſteh ichs.

Kalifalkſherſton. chochtrabend.)
Zuerſt muß man ihn, ſo viel als moglich, ſich aller gewohn.

lichen Speiſen enthalten laſſen.

Fran Samblin.
Jch dachte man konnte ohne Eßen nicht leben.

 Kwarkow.
Das haben wir auch bisher immer ſo gehort.

Kalifalk—



Kalifalkſherſton.
Er nahre ſich vom bloßen Duft eines wohlriechenden

Rauchwerks, deſſen Miſchung ich ihm alsdann vorſchrei—
ben werde, wenn er des Schlafs entwohnt ſeyn wird.

Frau Samblin.
Des Schlafs?

Kwarkow.
Des Schlafs?

Kalifalkſherſton.
Ja, ja, des Schlafs; ſein Geſchafte ſey in den Ster—

nen zu leſen, und die dazu dienliche Krauter zu kennen.
Samblin. (zu Roti.)

Ey, Ey, Monßie Roti, mein Sohn thut und weiß
von dem ullen nichts.

Kalifalkſherſton.
Da thun Sie ubel daran!

Roti.
Muß nike ſo ſeyn, werd toll' werd'.

Frau Samblin.
Bringt mir ihn doch nur nicht um.

Samblin.
Furcht das nicht mein Taubchen, furchte nicht

Frau Samblin.
Jch bitte euch, hort mit dieſem Geſprach auf, das uns nur

von der Hauptſache abfuhrt. (zu Kalifalkſherſton) Sagen
Sie mir lieber, wo ich den ſiebenfarbigen Brautigam fur
meine Tochter finden ſoll.

Samblin. (leiſe zu Kalifalkſherſton.)
Wir wollen ſchon, ohne die Frau, umſtandlicher reden.

C 2 Kali
A



S

vg6

Kalifalkſherſton. (zu Samblin.)
Schon gut; (zur Frau Samblin) Scheints Jhnen denn ſo

ſchwer zu ſinden den Sie ſuchen? Zum Benhſpiel ich ſage, hier
ſind zwey, Herr Kwarkow und Herr Dodin.

Frau Samblin.
Das ſeh ich wohl.

Kalifalkſherſton.
Sie ſehen daß der erſte ich ſage zum Beyſpiel, um

Sie beſchaftiget iſt, und Jhnen allerhand Dienſte leiſtet, die
Jhnen angenehm ſind. Seine Aufrichtigkeit erſcheint Jhnen
unter dem Bilde der weißen Farbe; dieſe wahret einige
Zeit fort und ſie ſehen in ihm Beſtandigkeit, oder das

Himmelblau.
Samblin.

Ja ſo! ſo!
Kalifalkſherſton. (zur Frau Samblin.)

Sie erkannten ſeine Ergebenheit oder die rothe Farbe; ſein

Verlangen Jhnen noch mehrere Dienſte zu leiſten iſt die gru—
ne Farbe, die violette Farbe bedeutet Unveranderlichkeit, die
gelbe Verdruß, wenn man durch Nebenumſtande geſtohrt
wird.

Samblin.
Nun verſteh ichs, nun verſteh ichs.

Kalifalkſherſton. (zur Frau Samblin.)
Wenden Sie nun ſelbſt dies Beyſpiel auf die Perſon des

Herrn Dodin an, in Ruckſicht auf Jhre Tochter. Wenn Sie
in ihm, ich ſage zum Beyſpiel, die ſieben Hauptfarben bey—
ſammen finden, ſo iſt dieſer mein Mundel, ich ſage zum Bey—
ſpiel, der wurdige Brautigam Jhrer Tochter, der Jhnen Jhre
Schonheit vermehren wird.

Samblin.
O, mein liebſtes Kalifalkchen, die Worte fließen dir wie

ein
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ein Strohm vom Munde, (leiſe) Wiliſt du aber nicht wurklich

meine Tochter fur Dodinen haben?

Kalifalkſherſton. Cleiſe zu Samblin.)
Hieruber muß man zuvorderſt die Willensmeinung Ale—

randers des Großen und ſeiner Amme Olimpia vernehmen.

 ”Òe

Dritter Auftrit.
Die vorigen. Der Hausverwalter.

Hausverwalter. (zu Samblin.)
S' geht ſchlecht, Herr!

Samblin.
Was iſt da?

Hausverwalter.
Sehr ſchlecht. (weint)

Samblin.
Was iſt da? ſage heraus!

Hausverwalter.
Darfs nicht ſagen, ſchlecht, ſehr ſchlecht!

Samblin.
Sag' geſchwinde.

Hausverwalter.
Unſer Keßel, Herr

Samblin.
Nun, der Keßel!..

Hausverwalter.
Unſer Keßel, Herr, kochte auf

Samblin.
Nichts mehr als das.

C3 Hausver
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Hausverwalter.
Er kochte auf, und... plazte.

Samblin.
Welcher?

Hausverwalter.
Der großte.

Samblin. (zu Kalifalkſherſton.)
Ach, Kalifalkchen, unſer große Keßel iſt geplazt.

Kalifalkſherſton. (zum Hausverwalter.)
Wie geplazt?

Hausverwalter.
So, geplazt ohn' ein Wort zu ſagen.

Kalifalkſherſton.
Was iſt da aber vorher vorgegangen?

Hausverwalter.
Vorher, da iſt nichts vorgegangen; man horte nur ſo,

ſchu, ſchu, ſchu, ſchu, ſchu, ſchu, das heißt: nach unſerer Art
zu reden, er kochte; vielleicht auch ſonſt noch was, hernach
plazt' er. Kalifalkſherſton.

Wie iſt das zugegangen?

Hausverwalter.
Wie, Herr!.... ſo wie ein Keßel plazt.

GKealifalkſherſton.
Da iſt ſonſt was vorgefallen, das 1924

Hausverwalter.
Da konnt ja nichts vorfallen, ich hab' den Kuchenſchluſſel

immer bey mir, ſehen Sie!

Kalifalk-



Kalifalkſherſton.
Du haſt keine Kohlen untergelegt.

Hausverwalter.
Das hab ich Tag und Nacht mit eignen Handen gethan.

Kalifalkſherſton.
Da iſt etwas verſehen worden.

Hausverwalter.
Herr, da iſt nichts zu beſchuldigen, es iſt alles geſchehen

was Sie befohlen haben.

Kalifalkſherſton. (leiſe zu Samblin.)
Der große Keßel iſt nicht ſo wichtig als der andere, in

jenem war blos Gold.

Samblin.
Ja, ja, ſo war's, und in dem andern Diamanten. Nun,

wenn der aber auch plazt, ſo bin ich verlohren.

Kalifalkſherſton. (leiſe)Man muß alle Vorſicht anwenden, und das ohne Zeit—

verluſt.
Samblin.

So ſag doch Freund, was fur Vorſicht?

Kalifalkſherſton. (leiſe)
Man muß großere Diamanten zulegen; die kleinen ver—

mehren nur auf dem Feuer in dem Gefaße das Praßeln.

Samblin.
Wo ſoll ich aber großere hernehmen?.  Jch mußte

e 409
denn von meiner Frau ihr Halsband ausbitten, das ich vor

ungefahr drey Tagen wieder eingeloft habe.

C4 Kali—
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Kalifalkfherſton. (leiſe)

Nicht ubel. Vor allen Dingen aver muß man jezt gleich
an Ort und Stelle nachſehen, ob die Sache ſchon ſo weit
g diehen ſey, daß man etwas in den Keßel zulegen kann
und muß.

Samblin.Laß uns denn gehen, laß uns gehen, um geſchwinde nach—

zuſehen.
(Samblin, Kalifalkſherſton, Hau  verwalter

gehen ab.)

Vierter Auftrit.
Frau Samblin. Kwarkow. Dodin. Madame Gri—

buſch. Roti. Sophia. Maria.

Kwarkow.Was iſt das fur ein Keßel, um den ſie ſo bekummert ſind?

Roti.
Koke reine Gold.

Dodin.
Hal ha! ha!

Madame Gribuſch.
Gold! is gut ßu beßal Schuld.

Frau Samblin.
Jch habe auch ſo was gehort

Maria. (zu Dodin.)
Woruber lachen Sie?

Dodin.
Wie ſoll man uber ſo ein leeres Hirngeſpinſt nicht lachen.

Frau
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Frau Samblin.
Wie mein Herr, Sie ſind ein Mundel des Wundermannes,

der meines Mannes großer Freund iſt, und nennen die Erfin

dung ihres Meiſters ein leeres Hirngeſpinſt.

Dodin.
Jch bin auf keine Weiſe, weder ſein Mundel, noch ſein

Junger.
Frau Samblin.

Sie verbergen ihre Kunſt vor Unwiſſenden!

Dodin.Von dieſen Unwiſſenden bin ich gewiß ſelbſt der erſte.

Frau Samblin.
Wie kann das ſeyn? Kalifalkſherſton ſprach ja ganz

anders.
Dodin.

Da iſt Maria mein Zeuge. Jch kam hieher um Gelegen-
heit zu ſuchen mich Jhnen zu empfehlen, ich fand hier ſden

Kealiſalkſherſton, von deſſen Namen und Familie ich nie ge—
hort hatte, ich erfuhr daß er ein Freund ihres Hauſes iſt, und

bat ihn, mich dem Herrn Samblin vorzuſtellen.

Kwarow.
Das ſcheint mir alles ſehr wahrſcheinlich: erlauben Sie

mir aber Jhnen zu ſagen, daß Sie mit einem Menſchen Be—
kanntſchaft gemacht haben, der nie um ein Mittel verkegen
iſt, ſondern jedes zu ſeinem Nuzen anzuwenden weiß.

Dodin.Das hab ich ſelbſt in. kurzer Zeit aus verſchiedenen Proben

erſehen, und geſtehe Jhnen aufrichtig, daß ich noch daruber
erſtaune, wie er mich zu ſeinem Mundel gemacht hat. Mir

ſcheint das ein Traum, was er mit lauter Stimme und einer

C5 ſelte,
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ſeltenen Verwegenheit vortragt, und dadurch einen jeden
zwingt, gleichſam wider Willen und in einer Art von Verwir—
rung auf ſeine Reden zu merken, ob gleich faſt gar kein Sinn

noch Verſtand darin iſt. Man kann hieraus den Schluß
machen, wie leicht der Verſtand der Leute durch hochtonende

Reden betaubt wird

 —I çFunfter Auftrit.
Der Hausverwalter. Die vorigen.

Hausverwalter. (zur Frau Samblin.
Herr Samblin hat mir befohlen, Sie um Jhr brilliante-

nes Halsband zu bitten. (zu Roti) Er will auch mit Jhnen
ſprechen. (Roti geht ab.)

Frau Samblin.
Wozu braucht er mein Halsband?

Hausverwalter.
Das iſt mir nicht bewußt.

Fran Samblin.
Das Halsband iſt verſchloſſen, ich will es ausnehmen.

(Geht ab.)(Kwarkow fuhrt ſie, der Hausverwalter und Maria folgen nach.)

uud

uuue

Sechster Auftrit.
Madame Gribuſch. Sophia. Dodin.

Nadame Gribuſch.
Muß gehn ßu Mama, ſie kof von mir Feder, kof Band,

wollefeil, unverßolt.

Sophia.
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Sohyhia.
Gut, kommen Sie.

Dodin. (zu Madame Gribuſch.)
IJch bitte, ſagen Fie der Frau Samblin, daß ich jezt nah

Hauſe fahre, und wiche Zeugniße mitbringen werde, womit v
ich das was ich geſagt habe beweiſen kann.

J

J

ĩJ

Madame Gribuſch.
Js gut; Kalifalkſherſton lieben dik, lieben mik!

i d eht mit Madame Gribuſch(Sophia neigt ſich vor Dod nen un g
auf einer, ſo wie Dodin auf der andern Seite ab.)

Ende des dritten Aufzuges.

Vierter
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Vierter Aufzug.
Exrrſter Auftrit.

(Das Theater ſtellt Samblins Zinimer vor.)

Samblin. Kalifalkſherſton.

Kalifalkſherſton. (hochtrabend)
Wenn ich die Stunde weiß, in welcher jemand gebohren

iſt, ſo kann ich mit Zuverſicht alles vorherſagen was ihm bis
zur Stunde ſeines Todes wiederfahren wird.

Samblin. J

Wie kannſt du das aber wiſſen? mein liebſter Freund.

Kalifalkſherſton. (hochtrabend.)
Es giebt auf der Erde ſo viel Punkte als am Himmel

Sterne. Die Linien nun, die von den erſtern zu den leztern
gezogen werden, zeigen mir den allen Sterblichen vorſtehenden

Weg. Nach einer Berechnung die ſich auf die Buchſtaben
des Namens einer Perſon grundet

Zweiter Auftrit.
Samblin. Kalifalkſherſton. Der Hausverwalter.

mnit dem Futteral worin das Halsband liegt iin der Hand.)

Hausverwalrer.
Hier Herr, bring ich das brilliantene. halsband Jhrer Frau.

Samblin. (indem
Gut, geh nur.

(Der Hausverwalter geht ab.)

er das Futteral nimmt.)

Kalifalk—
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Kalifalkſherſton.
Erlauben Sie mir die Brillianten zu beſehen.

 Samblin. chalt das Futteral in der Hand und zeigt
das Halsband.)

Kalifalkſherſton.
Schade, daß die Steine nicht großer ſind.

Samblin.
Sie ſind alle von zwey Karat.

Kalifalkſherſton.
So, mut dem Silber zuſammen, konnen ſie nicht in den

Keßel gelegt werden.

Samblin.
Wie ,ſollen wir's denn machen? andere habe ich nicht.

Kalifalkſherſton.
Wenn Sie mir trauen, ſo will ich ſie aus der Einfaßung

ausbrechen.

Samblin.
Du wirſt ſie doch nicht alle zugleich in den Keßel werfen.

Kalifalkſherſton.
Nein, nicht auf einmal ſondern einzeln

und das nur alsdann, wenn es die Noth erfordert.

Samblin.
Nun ſo nimm denn einen Stein zum Ausbrechen.

Kalifalkſherſton.
Gut, ganz gut!... wenn es ſich aber fande, daß der

ausgebrochene Stein umbrauchbar ware ſo mußte
man doch wohl einige im Vorrath haben..

Samblin.
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Samblin.

Wir wollen funf Stuck ausbrechen wird das genung
ſeyn?

Kalifalkſherſton.
Wollen Sie das nicht ſelbſt ſonſt jemanden auftragen?..

Samblin.
Jch werde gleich nach einem Goldſchmiede ſchicken.

Kalifalkſherſton.
Wenn Sie mir trauen, fo kann ich's auch ſelbſt beſorgen.

Samblin.
Auch das, brich aber nicht zu viel auf einmal aus.

Kalifalkſherſton.
Verlaſſen Sie ſich nur vor allen Dingen auf mich

(Wahrend dieſes ganzen Geſprachs bemuhet ſich Kalifalkſherſton
das Halsband in ſeine Hande zu bekommen, Samblin aber laßt
es nicht aus der Hand.)

Dritter Auftrit.
Roti. Samblin. Kalifalkſherſton.

Roti. (zu Samblin.)
Sie abe nake mir gefrag?

Sam blin.
Ja, ich habe Sie ruffen laſſen, um Jhnen zu ſagen, daß

Sie ſich inskunftige bey der Erziehung meines Sohnes, nach
den Vorſchriften meines Freundes Kalifalkſherſton richten
ſollen.

Roti.Jke, cunwillig) ike wiſſen es ſelb beſſer.

Samblin.



Samblin.Du du verſtehſt es beſſer als Kalifalkſherſton, du
laßt's dir einfallen dich mit ihm zu vergleichen? mit ſeiner

Wiſſenſchaft?
Roti.

Er wo aben gelern.

Kalifalkſherſton. (eiſe zu Samblin.)
Fragen Sie ihn doch was er verſteht!

Samblin. (zu Roti.)
Wenn ich nach meinem Gewiſſen ſagen ſoll, ſo verſtehſt

du gar nichts.
Roti.

Der es abe geſag, abe gelogen.

Samblin.
Wie du unterſtehſt dich mir zu ſagen, daß ich luge. Haſt

du ſchon vergeſſen, wie du dich nackt auf der Straße herum
triebſt, als ich dich in mein Haus nahm? weißt du noch wohl?
daß du damals kein anderes Gewerbe hatteſt, als in den
Wirthshauſern aufzupaſſen, wenn ein junger Verſchwender
all' das ſeinige verſpielet hatte, und von Kaufleuten durch die
dritte Hand Waaren aufnehmen ließ, die man durch dich
heimlich fur einen geringen Preis verkaufen oder verſetzen

ließ
Roti. (zu Samblin.)

Sie werd bos onne Urſake.

Samblin.
Nein, nicht ohne Urſache, ich weiß wohl was ich rede;

thue was ich befehle, oder ich will dich zum Hauſe heraus

werfen, Herr Hofmeiſter.
Kalifalkſherſton.

Laſſen Sies nur gut ſeyn, Herr Hofmeiſter, ich werde
Jhnen ſchon anzeigen, wie Sie ſich zu verhalten haben.

Vierter



Vierter Auftrit.
Dodin. Roti. Samblin. Kalifalkſherſton.

Roti.Nit ike allen, kenn vieler Scharlatan.

Kalifalkſherſton. (zu Roti.)
Wen nennſt du Scharlatan?

Roti.
Den, der is.

Samblin.
Was iſt denn das fur ein Ding?

Kalifalkſherſton.
Dergleichen Benennung wird in fremden Landern denen

gegseben, die auf den Markten dem Volke vorgebliche Arze—

neyen verkaufen.

Dodin.
So wie ich gehort habe, beſteht die Scharlatanerie haupt—

ſachlich darin, wenn jemand abſichtlich ſich ſelbſt, oder andern

Sachen ſolche Eigenſchaften zuſchreibt, die ſie doch in der
That nicht haben; ſie iſt aus Betrug und Heucheley zuſam
mengeſezt.

Samblin. (Zzu Kalifalkſherſton.)
Dein Mundel ſpricht vernunftig.

Kalifalkſherſton.
Ja, mein Herr, aber mein Mundel muu

Dodin. (Zzu Kalifalkſherſton.)
Erlauben Sie mir jezt, Jhnen zu ſagen, daß ich gar nicht

weiß, wie ich dazu gekommen bin, Jhr Mundel zu ſeyn.

Kalifalk—
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Kalifalkſherſton. Cleiſe zu Dodin.)
Du verdirbſt deine Sache ſelbſt.

Samolin.
Wie? Wie?

Kalifalkſherſton. (zu Samblin.)
Er weiß nichts weder von ſeiner Abkunft, noch von Aleran.

ders Befehl.
Samblin.

Das iſt was anders.

Dodin. (zu Kalifalkſherſton.)
Jch bat Sie nur mich hier vorzuſtellen, wofur ich Sie, wie

mich dunkt, reichlich genug bezahlt habe; aber ihr Mundel
zu ſeyn und zu heißen, dazu hab ich weder Luſt noch Geſchick.

Roti. (zu Samblin.)

or Sie?
Samblin. (zu Roti.)

Schweig, was verſtehſt du davon.

Dodin. (zu Samblin.)
Jch haſſe allen Betrug, und will keinen Theil daran ha-

ben; meine Abſichten ſind rein und unſtraflich.
(Wahrend daß Dodin dieſes ſpricht, ſtellet ſich Kalifalk.

ſherſton als wenn er mit jemanden hizig redet.)

Roti. (zu Samblin auf Kalifalkſherſton zeigend.)
Das verſteh ike oke.

(Roti ſpottet dem Kalifalkſherſton nach, und thut alles

was er thut.)

Samblin. (zu Roti.)
Geh, Poßenreißer, hindere uns nicht.

Roti. (zu Samblin auf Kalifalkſherſton zeigend.)
Nit ike, ſieh da Poßenreißer.

D Dodin.

A
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Dodin. cfahret fort mit Samblin zu ſprechen, ohne weder

auf den einen noch auf den andern zu ſehen.)

Jch habe einen Vetter, der, wie ich glaube, auch Jhnen
bekannt ſeyn wird. Dieſer hat mir ſein ganzes Vermogen
vermacht, und ich wunſche von Herzen ſolches mit einer Per—
ſon zu theilen die einzig und allein von Jhnen abhangt

Funfter Auftrit.

Samblin. Kalifalkſherſton. Dodin. Roti.
Der Hausverwalter.

Der Hausverwalter. czu Samblin.)
Herr, der andere Keßel fangt an zu reden.

Samblin.
Wie zu reden?

Hausverwalter.
Er macht ſo: ſchu, ſchu, ſchu.

j

Kalifalkſherſton.
Das habe ich eben jezt auch vom Seneca erfahren.

Sambolin.
Was bedeutet denn das?

Kalifalkſherſton.
Daß man jezt ohne Zeitverluſt einige Diamanten zulegen

muſſe.

Samblin.
Gleich, gleich, ich will nur dieſes nothwendige Geſprach

endigen.
Kalifalk—

 ν
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Kalifalkſherſton.
Geben Sie mir geſchwind die Brillianten, und ſezen Sie

Jhr Geſprach ruhig fort.
Samblin giebt dem Kalifalkſherſton das Halsband“

dieſer geht eilig ab, und giebt dem Roti einen Stoß,
welcher ſich ſiellet, als wenn er in einem Geſprache
mit einer unſichtbaren Geſtalt begriffen ſey, und dem
Kalifalkſherſion eine Maulſchelle giebt.)

Kalifalkſherſton.
Du ſchlagſt hart zu, mein Freund.

Roti.Jke nik ſchlagen Sie; Seneca Diener abe geſtohl mir
meine ut. (geht ab.)

Kalifalkſherſton.
Jch eile das nothige zu beſorgen, obgleich ich in Jhrem

Hauſe beſchimpft worden bin. (geht ab.)

Samblin. (zum Hausverwalter.)
Laß mir den Poßenreißer, den Hoſmeiſter, ſogleich aus dem

Hauſe jagen, daß ſein Fuß nicht mehr meine Schwelle betrete.

(der Hausverwalter geht ab.)

Sechster Auftrit.
Dodin. Samblin.

Dodin.
Jch ſehe, daß Sie jezt keine Zeit haben, und behalte mir

vor, mit. Jhnen inskunftige umſtandlicher zu ſprechen.

Samblin.
Jch geſtehe, daß ich vor Schrecken und Verdruß außer mir

bin, indeſſen habe ich Jhre Reden mit Vergnugen ver

nommen..

D 2 Dodin.
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Dodin.
Das iſt fur mich fur's erſte genug.

Siebenter Auftrit.

Dodin. Samblin. Der Hausverwalter.
Ger eiligſt hereintrit.)

Hausverwalter.
Alle Muh' verlohren

Samblin.
VWas iſt denn da wieder geſchehen?

Hausverwalter.
Nun ſind Sie auch der lezten Hofnung beraubt

Samblin.
Welcher?

Hausverwalter.
Kalifalkſherſton

Samblin.
Was iſt ihm wiederfahren?

Hausverwalter.
Jhm? »22222 nichts.

Samblin.
Du haſt mich todtlich erſchreckt.

Hauüsverwalter.
Er kam gar nicht in die Kuche, und war kaum zur Pforte

hinaus, als alles was im Keßel war, auf einmal mit einem
Knall in die Luft fuhr, und alles mit einem dicken ſtinkenden
Rauch erfullte; ich machte geſchwinde Thuren und Fenſtern
auf, und bin hieher gekommen, Jhnen von dieſem ungluckli—
chen Zufall Nachricht zu bringen.

Samblin.
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Samblin.
Laß das geſchwind dem Kalifalkſherſton melden.

Hausverwalter.
Sogleich. (geht ab.)

Achter Auftrit.
Dodin. Samblin.

Samblin.
Bey dieſem großen Unglucke habe ich doch noch den Troſt

daß die Brillianten in Sicherheit ſind.

Dodin.
Jch weiß nicht recht woruber ſie ſich gramen.

Sanmblin.Kalifalkſherſton wollte mir in meinen bedrangten Umſtan

den helfen, und kochte fur mich große Reichthumer; nun iſt
aber an einem Tage (er weint) der eine Keßel..... der eine
Keßel geplazt, und der andere... ded andere Keßel in die

Uuft geflogen. Dodin.
Jch wundere mich nicht wenig uber Sie, Herr Samblin,

daß Sie, als ein verſtandiger Mann, ſolchen narriſchen Gril—
len Glauben beymeſſen konnen, womit man Jhnen das baare
Geld abgelockt und Sie dagegen mit leeren Verſprechungen

unterhalten hat. Samblin.
Mein Troſt iſt der, daß die Brillianten in Sicherheit ſind.

Dodin.
Wo ſind denn die?

2 D3 Samblin.



Samblin.
Bey Kalifalkſherſton.

Dodin.Nehmen Sie mir nicht ubel, dem trau ich nicht.

Samblin.
Sie trauen ihm nicht?

Dodin.
Er hat Sie ja ſchon zweymal betrogen, da er fur Sie Eold

und Diamanten kochte.

Samblin.

Dodin.
War' es nicht beſſer, Sie nahmen die Diamanten gzuruck.

Samblin.
Das will ich thun ſobald er kommt.

Verlaſſen Sie ſich darauf nicht, mein Wagen iſt hier, wir
wollen ohne allen Verzug zu ihm fahren.

Samblin.
Auch das, laß uns fahren.

cgehen beide ab.)

Das iſt wahr.

Ende des vierten Aufzuges.

Funfter



Funfter Aufzug.
Erſter Auftrit.

Kwarkow. Frau Samblin.

Kwarkow.
Mein Neffe hat ſich wirklich verheyrathet, ohne dazu je-

mandes Genehmigung oder Erlaubniß zu erbitten; ich habe
ſo eben die Beſtatigung daruber von meinem Bruder, durch

einen Expreſſen erhalten.

Frau Samblin.
Es thut mir von ganzem Herzen leid, daß ich das Vergnu

gen entbehren muß, meine Tochter mit ihm verheyrathet zu

ſehen; indeſſen iſt das nicht zu andern.

Zweiter Auftrit.
Naria. Kwarkow. Frau Samblin.

Naria. (zur Frau Samblin.)
Haben Sie ſchon gehort gnadige Frau, daß Kali....

Kali..... ich kann ſeinen wunderlichen Namen nicht aune

ſprechen ſich davon gemacht hat.

Frau Samblin.

Maria.Der Großprahler der, der alles wußte was niemand anders

weiß noch verſteht.
Kwarkow.

D 4 Naria.
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Kalifalkſherſton?
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Naria.
Ja, ja der, er iſt verſchwunden.

Frau Sanblin.

Maria.
Unſere Leute ſagen er iſt weg, und hat von unſerm

Herrn ich weiß nicht was fur eine Koſtbarkeit mitge—
nommen.

Frau Samblin.
Was hat er mitgenommen?

Maria.Sie ſprechen da, von Brillianten.

Frau Gamblin.
Brillianten? ſih da! wir werden nun bald ho.

ren obs wahr ſey.

Jſt das wahr?

Dritter Auftrit.
Samblin. Frau Samblin. Kwarkow. Maria.

Frau Samblin. (zu Samblin.)
Jch bin in der außerſten Unruhe Jſt es wahr oder

nicht? man ſagt, daß er davon gegangen ſey, der
Kali 22

Samblin.

Frau Samblin.Und daß er mitgenommen habe

Samblin.

Es iſt wahr.

Das hat er.

Frau



Frau Samblin.
Was ſind denn das fur Brill

Sanblin.!
Dein Halsband.

Kwarkow.
Wie iſt ihm das in die Hande gekommen?

Samblin.
Wie? ich hab's ihm ſelbſt gegeben.

Frau Samolin.
Wozu?

Kwarkow.
Wo iſt er denn hin?

Samblin.
Das weiß ich nicht.

Kivarkow.
Wie haben Sie es denn erfahren

Samblin.
Das ware zu lang zu erzahlen?

Kwarkow.
Hat man ihm denn nicht nachgeſezt?

Samblin.
Ja.

Maria.
Wird man ihn aber auch einholen?

Samblin.
Vielleicht Frau Samblin.
Du willſt ja gar nicht mit uns reden.

D5 Samblin.



Samblin.
Red' ich denn nicht?

Frau Samblin.
Aber mit ſo kurzen Worten

Samblin.
Wo ſoll ich denn andere hernehmen?

Frau Samblin.
Jſts nun wohl Zeit zu ſpaßen?

.Sanblin.Nein, gewiß nicht.

Vierter Auftrit.
Dodin. Samblin. Frau Samblin. Kwarkow.

Maria.
Dodin. (giebt das Halsband der Frau Samblin

ſelbſt in die Hande.)
Jch ſchatze mich glucklich, gnadige Frau, daß ich Jhnen

Jhren theuren Verluſt wieder uberliefern kann.

Sambolin— cfaut ihm um den Hals.)
Sage, ich bitte dich, ſage wie haſt du es wieder bekom.

men.

Dodin.
Sie wiſſen, daß wir zuſammen zu Kalifalkſherſton fuh—

ren, daß man uns ſagte, er ſey nicht nach Hauſe gekommen,
und daß wir dieſes einem Polizey-Offizier, dem wir auf der
Straße begegneten, angezeigt haben

Samblin.Das weiß ich alles.

Dodin.



Dodin.
Nachdem ich Sie hier abgeſezt hatte, fuhr ich ſelbſt nach

meinem Hauſe zuruck. Zum Gluck wohne ich dicht am Stadt
thore. Als ich aus dem Wagen ſtieg, ward ich eine mit vier
Pferden beſpannte Kaleſche gewahr, die im vollen Lauf gefah.

ren kam.
Samblin.

Wer war denn darin?

Dodin.
Jch erblickte in ſelbiger, zu meiner nicht geringen Verwun

derung, den Herrn Kalifalkſherſton und Madame Gribuſch.

(Alle)
Und Madame Gribuſch!

Samblin.
Der Spizbube!

Frau Samblin.
Die Hexe!

Dodin.
Sie wandte ſich weg, und er bedeckte ſich mit dem Mantel

das halbe Geſicht.
Samblin.

Wie haben Sie ihn aber eingeholt?

Dodin.
Jch hatte vor ihnen einige Schritte voraus, ich lief nach

der Thorwache und ſchrie, daß man den Dieb, den Laufling,

anhalten ſollte.

Samblin.Da horte man aber wohl nicht darauf?

Dodin.
Auf mein Geſchrey lief das Volk aus der Nahe zuſam

men Samblin.



69

Samblin.
Und grif ſie nicht? Dodin.
Sie wurden feſtgenommen, und zum Stadtvogt gebracht.

Samblin.
Was geſchah nun da?

Dodin.Hier dachte der Betruger, ſich wieber zu verſtellen, als ob

er mit einer unſichtbaren Geſtalt im Geſprach ware;
man fand aber inzwiſchen in ſeinen Taſchen nicht allein Jhr
Halsband, ſondern auch eine Menge anderer Koſtbarkeiten,
die verſchiedenen ſeiner Bekannten gehoren, bey denen er Zu—
trit gehabt hat, und die von dieſem Boſewicht, eben ſo wie
Sie, betrogen worden ſind.

Samblin.
So bin ich doch nicht allein betrogen.

Dodin.
Außerdem hat man auch bey ihm eine anſehnliche Summe

Geldes gefunden.

Samblin.
Auch Geld?

Dodin. (liſe zu Samblin.)
Unter andern auch die a000 Dukaten, aus denen er Jhnen

Gold kochte; ſchicken Sie geſchwinde hin ſie abzuholen.

Samblin.Gleich, gleich, Maria ruf den Hausverwalter.

Maria geht ab.)

Frau Samblin. (zu Dodin.)
Wir ſind Jhnen unendlich verbunden

Samblin.
Uiebes Barbchen! dieſes muſſen wir noch mehr in der That

als mit Worten zeigen.

Fran
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Frau Sanmblin.
Mit vielem Vergnugen, bey jeder Gelegenheit.

Kwarkow.
Das hat er auch ſehr wohl verdient.

Funfter Auftrit.
Der Hausverwalter. Maria. Samblin. Frau

Samblin. Kwarkow. Dodin.

Samblin. (zum Verwalter)
Gehe zum Stadtvogt, er wird dir das Geld geben, wel—

ches Kalifalkfherſton geſtohlen hatte Sage auch im
Vorbeygehen der Tochter, daß ſie herkommen ſoll.

Der Hausverwalter.
Sogleich.

(Geht ab.)

Samblin.
Barbchen, ich muß dir ſagen, daß der Herr Dodin un—

ſere Tochter zur Frau haben will.

Frau Samblin.
Jch fuhle, daß ich nicht ſtark genug bin, meine Tochter

zu zwingen; wenn ſie aber meinem Rath folgen will, ſo wird
ſie ſich nicht weigern, ihre Hand einem Manne zu geben, dem

wir ſo ſehr verbunden ſind.
Dodin. (tußt ihr die Hand.)

Mein Gluck wird alſo von Jhrer liebenswurdigen Tochter

abhangen.

J

Sechster

“eÊ a—
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Sechster Auftrit.

Samblin. Frau Samblin. Kwarkow. Dodin.
Sophia. Maria.

Samblin.
Fiekchen! hier iſt ein Fall, der blos von deinem guten

Willen abhangt. Deine Mutter und ich, waren beyde in
Gefahr einen großen Theil unſers Vermogens zu verlieren,
da fand ſich aber ein braver, rechtſchaffener Mann, der uns un
ſer Vermogen wieder gab und nun verlangt, daß du beſtim—
men ſollſt, wie wir uns mit ihm abfinden konnen.

Sophia.
Jch verſtehe mich zwar auf Abfindungen nicht, wenn aber

meine Eltern jemanden zur Dankbarkeit verbunden ſind, ſo
iſts meine Pflicht, mit ihnen gleiche Geſinnungen zu hegen.

Dodin. (zu Sophia.)
Mein Verdienſt iſt nicht groß, ich wunſchte wohl daß es

großer ware, kann aber auch jezt nicht mit der bloßen Dank—
barkeit zufrieden ſeyn. Jch bin zwar nicht ſehr zum Eigen—
nuz geneigt, wenn ich aber dies unſchatzbare Kleinod betrachte,
ſo iſts mir fur diesmal zu vergeben, daß ich mehr wunſche;
beſonders da ich dazu ſchon die Einwilligung derer beſize, de
nen Sie alle ihre Reize zu danken haben.

Sophia.
Jch verſtehe dieſes alles nicht deutlich genug, und uber-

laſſe mich deshalb vollig dem Willen meiner Eltern.

Frau Samblin. (zu Sophia)
Wir ſind beyde einig, dir einen Brautigam zu geben,

wenn er dir nicht zuwider iſt.

Samblin.

mna—
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Samblin.
Scheint nicht zuwider. Wenn er ihr nicht gefiele, ſo wurde

ſie ſchon leicht eine oder die andere Ausrede gefunden haben:
was denkſt du dazu Fiekchen?

Sophia.
Jch muß nicht anders denken als wie es Jhnen gefallig

eje Sanblin.
Nun gut Herr Dodin, ſie iſt die Jhrige und

ich bin daruber von ganzem Herzen und ganzer Seele erſfreut.

Dodin. cußt Sophien die Hand.)
S

Jch finde keine Worte die Empfindungen auszudrucken

Siebenter Auftrit.
Die vorigen. Der Hausverwalter.

Hausverwalter. (zu Samblin.)
Jch gieng zum Stadtvogt, da begegnete mir auf dem

Wege einer von ſeinen Leuten den er ſelbſt mit dem Gelde
zu Jhnen geſchickt hat; er iſt hier im Vorzimmer und will es
Jhnen ſelbſt abgeben (leiſe zu Samblin) und hinter ihm her,
Herr, kommen von allen Seiten ſo viele Glaubiger angeflo—
gen, wie's liebe Federvieh in den Stall zum Futter.

Samblin.
Schon gut; ich habe nun Geld in Handen, und will ſie

bezahlen und denn zuin Schmaus. Noch mehr aber
wird's mir lieb ſeyn, wenn mein Beyſpiel andere Vorſicht leh
ren kann. Jch will indes meinen Kindern und Enkeln un—
aufhorlich einpragen, ſich fur Betrugern zu huten.

Dodin.
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Dodin.
Dieſer Betrug iſt, wie ich glaube, in der Welt nichts

neues, ich uberlaſſe es aber ihrer eigenen Beurtheilung,
ob er nicht nach Verſchiedenheit der Zeiten blos eine verſchie—

dene Geſtalt annim?:. Weiſe iſt der unter uns, der ſich nicht
nach der Mode von jedem Vorurtheile leiten laßt Wenn
jemand hierin meiner Meinung iſt, ſo bitte ich mir ſolches auf
irgend eine Art zu erkennen zu geben Geſchiehts durch
Stillſchweigen ſo verſtehe ich's ſchon.... wenn es aber
wieder Vermuthen wohl aufgenommen werden ſollte 9 69

ſo erwartet man gleichmaßig ein kleines.... Hande
klatſchen ut.

(neigt ſich und geht ab.)

Ende.

S
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